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Wer hat zukünftig die "ONS-Herr-
schaft"?
Eines der heissesten Themen nebst 
Security & Privacy in Nizza war sicher
lich das Thema: "Wer beherrscht in 
Zukunft das Object Naming Service 
(ONS)?". ONS kann dabei als Domain 
Name System (DNS) der RFIDWelt ge
sehen werden. Beispielsweise können 
die Daten eines Autoreifens, der in Ma
laysia hergestellt wurde, jederzeit wäh
rend des Transportes oder später beim 
Einsatz an einem PW in Europa durch 
einen implantierten RFIDChip im Rei
fen mittels RFIDLeser und Verbindung 
zum Internet abgerufen werden. Damit 
entsteht die direkte ITVerbindung von 
diesem einzelnen Reifen und dessen 
Daten zur Herstellerfirma, dank ONS. 
Das Verfahren ist sehr ähnlich der Auf
lösung eines Domainnamens via DNS 
zu einer weltweit einzigen IPAdresse.
Die einzige Organisation, die heute 
produktiv ein ONS am Laufen hat, ist 
die USFirma "Verisign", zusammen 
mit GS1. GS1 ist ein Verband, der u.a. 
das Erarbeiten und Vermitteln von 
international anerkannten Identifika
tions, Kommunikations und Prozess
Standards zum Ziel hat. Da GS1 die 
weltweite Organisation zur Basis der 
RFIDEPCGen2 Standards geworden 
ist, versucht sie es nun auch beim Ob
jectNamingService zu werden.

Bereits zum dritten Mal hat die EU eine Konferenz zur Entwicklung des "Internet-der-Dinge" organisiert und in Nizza im Kon-
gresszentrum Acropolis vom 5. - 7. Oktober 2008 durchgeführt. Es waren ca. 500 Teilnehmer erwartet worden, zuletzt waren 

es dann fast 1'000 aus allen EU-Ländern, aus den USA, darunter eine Vertreterin des US-
Department-of-Commerce, chinesische Präsentatoren und Ryo Imura, der "RFID-Zukunfts-
Professor" aus Japan. 

“Internet of Objects - Internet of the Future”

Dies gefällt nicht allen RFIDKunden 
und Benutzern. Auch sicherheitsmäs
sig bestehen grosse Bedenken, wenn 
eine einzige USFirma den gesamten 
Weltmarkt aller RFIDNamingRequest 
bei der Auflösung des "EPCGen2
Codes > IPAdresse" anbietet.
Grundsätzlich geht es darum, wer 
mit welchen Nummern im RFIDChip 
arbeitet. Das GS1 stellt zwar löblich 
mit EPCGen2 den heutigen Weltstan
dard, aber die Regierungen, bzw. vor 
allem die Endkundenvertreter sowie 
die Normierungsgremien sollten dazu 
ebenfalls Stellung nehmen, bevor wir 
5 Mia. Personen und 50 Mia. Objek
te taggen. Das entspricht in etwa der 
maximalen Grösse des Nummernbe
reiches.

Security und Privacy von RFID-ge-
taggten Gütern?
Der andere HotTopic war unbestrit
ten die "Security & Privacy" beim Ein
satz von RFIDTags: "Wer schützt die 
Interessen des RFIDEndkunden und 
Bürgers am besten?". Klare Meinung 
war:  Der Einsatz von RFID muss im
mer eine "OptingOut"Möglichkeit 
enthalten, d.h. der Chip am Einkaufs
gut muss deaktiviert werden können 
und zwar immer an der Kasse beim Ei
gentumsübergang oder nur, wenn der 
Kunde es verlangt.

Mindestens zwei Meinungen herrsch
ten in Nizza vor:
a. Der Kunde muss geschützt wer

den, der Chip wird beim Check
Out an der Kasse immer gekillt 
(mechanisch oder per KillBefehl)

b. Der Kunde soll entscheiden kön
nen, ob er den Chip später noch 
lesen will z.B zu Garantie oder 
RückrufZwecken

Diese Diskussion wird noch lange anhal
ten und hoffentlich für beide Varianten 
zu technischen Lösungen führen.

Es fehlt heute immer noch an Inte-
roperabilität! 
Einer der Gründe, weshalb sich die 
RFIDTechnologie  nicht so schnell ver
breitet –  nebst der EndbenutzerAk
zeptanz – ist der Fakt, dass immer noch 
durchgehende weltweite Standards 
fehlen. Hier setzen die EUProjekte 
CASAGRAS (Coordination and Sup
port Action for Global RFIDrelated Ac
tivities and Standardisation) und GRIFS 
(Global RFID Interoperability Forum for 
Standards) an. CASAGRAS wird durch 
die Association for Automatic Identifi
cation and Mobile Data Capture AIM
UK geführt, es machen Vertreter der 
EU, der USA, Japans, Chinas und Ko
reas mit. Finanziert wird das Programm 
von der EU im Seventh Framework Pro
gramme (FP7). 

David C. Gürlet

CEO der RFIDnet Bern
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Wie machte es China anlässlich 
der Olympiade? 
Ein chinesischer Sprecher erklärte, wie 
China mit der französischen Firma ASK 
die 14 Millionen Tickets in kürzester 
Zeit realisiert und während den olympi
schen Spielen in Peking eingesetzt hat. 

Der Auftrag konnte nur dank Koor
poration mit einer chinesischen Firma 
durchführt werden. TicketingKnow
how, Design und Markenting war Auf
gabe der Franzosen, der Rest – alles 
vom Chip bis zum fertigen Ticket – lie
ferten die chinesischen Partner.

RFIDnet Bern GmbH
Die RFIDnet Bern GmbH wurde am 5. Mai 2008 als 
neutrale Beratungsgesellschaft für den Einsatz von 
RFID gegründet. Die Gesellschaft bietet Consul
ting, Vorträge, Aus und Weiterbildungskurse sowie 
Events zum Thema RFID und sorgt für den Know
howTransfer zwischen Berner Fachhochschule und 
Industrie. RFIDnet vernetzt die Schweizer RFIDSzene 
mit Europa und ist Mitglied des internationalen Indus
trieverbands AIM. Die Gesellschaft gehört zu je 50 
Prozent der Berner Fachhochschule und dem tcbe.ch 
– ICT Cluster Bern (Details siehe www.rfidnet.ch )

Was ist RFID?
RFID bedeutet Radio Frequency Identification, zu 
Deutsch etwa "Identifizierung mit Hilfe von Funkwel
len". RFID ist ein Verfahren zur automatischen und 
berührungslosen  Funkerkennung (Identifikation) so
wie zur Lokalisierung von Gegenständen und Lebe
wesen (Lokalisation). 

Ein RFIDSystem besteht im wesentlichen aus drei 
Komponenten: 
 dem Transponder (Tag) auf oder in dem zu identifi

zierenden Trägerobjekt
 dem  Lesegerät, das den Transponder erkennt und 

mit ihm kommuniziert 
 und einem EDVSystem, das die Transponderdaten 

weiterverarbeitet, z.B. ein Lagerwirtschaftssystem 
oder ein Zugangskontrollsystem. 

Bei den Transpondern unterscheidet man aktive und 
passive Tags. Passive Transponder beziehen ihre Ener
gie ausschliesslich aus dem Feld des Lesegerätes, 
aktive haben eine eigene Batterie, die dazu dient, 
leistungsstärkere Chips oder Sensoren mit höherem 
Energieverbrauch in den Transponder zu integrieren. 
Als aktive Transponder werden oft auch Systeme be
zeichnet, die selbst elektromagnetische Wellen für 
die Kommunika tion erzeugen, obwohl sie streng ge
nommen nicht mehr unter den Begriff RFID fallen. Je 
nach Anwendungsart sind RFIDTags unterschiedlich 
ausgestattet und haben eine unterschiedliche Funk
reichweite von 1 cm bis zu 300 Metern.

Dies ist eine gekürzte Version des Gesamtreports EU-Nizza 2008 der RFIDnet Bern GmbH unter 

www.rfidnet.ch. Copyright © 2008 by RFIDnet Bern GmbH

14 Millionen Tickets für die olympischen Spiele in Peking 2008

Was lernen wir also daraus? Die Euro
päer haben bessere Chancen "hoch 
oben auf der ValueChain" bei den 

Applikationen und messen sich bes
ser nicht auf ChipLevel mit den Chi
nesen!

RFID-Systemkomponenten

David C. Gürlet (59) ist Mitgründer und CEO der RFIDnet Bern GmbH. Der Diplom-Ingenieur ist seit 

20 Jahren als Unternehmer, Berater, Geschäftsführer und Dozent in den Bereichen ICT/IT und RFID 

tätig. Er hat drei Unternehmen in diesen Bran-chen aufgebaut und geleitet und ist einer von drei 

Partnern im Management-Beratungsunternehmen ocha gmbh Bern (www.ocha.ch ).


